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Grünbrache mit resistentem Ölrettich zur Bekämpfung des 
Rübennematoden (Heterodera schachtii) 
„Grünbrache" with resistant oil radish for the control of sugarbeet nematode (Heterodera schachtii) 
Von J. Müller 
Zusammenfassung 
Ölrettich- und Senfsorten mit Resistenz gegen Rübennemato-
den (Heterodera schachtii) wurden bisher auschließlicb als 
Zwischenfrüchte mit Saat nach Wintergetreide angebaut, und 
Anforderungen an ihre Resistenz sind auf diesen Einsatz -
festgelegt. In einem dreijährigen Freilandversuch wurde 
geprüft, wie die Resistenz bei ganzjähriger Kultur unter den 
Bedingungen der Grünbrache zu bewerten ist. Dabei zeigte 
sich, daß bei einer geringen anfänglichen Populationsdichte 
von nur 250 Eiern und Larven pro 100 g Boden unter der 
resistenten Ölrettichsorte 'Nemex' noch ein Populationsabbau 
eintrat. Die wirtsspezifische Verseuchungsdichte lag unterhalb 
von 50 Eiern und Larven pro 100 g Boden, während sie bei der 
anfälligen Sorte 'Siletina' mehr als 2000 erreichte. In Zucker-
rüben/Getreide-Fruchtfolgen, in denen es Probleme mit 
Rübennematoden gibt, kann in einem Grünbracbejahr mit 
resistentem Ölrettich eine effektive Bekämpfung von Hetero-
dera schachtii erreicht werden. 
Abstract 
Until now oil radish and mustard vaneties resistant to sugarbeet 
nematode (Heterodera schachtii) were only grown as green manure 
crops sown after winter cereals, and requirements to resistance are 
related to this purpose. In a three years field trial we testea resistance 
under conditions of all the year round „Grünbrache". lt was shown 
that even at a low initial population density of only 250 eggs per 100 g 
of soil a population decrease was obtained with the resistant oil radish 
variety 'Nemex'. An equilibrium density of less than 50 eggs per 100 g 
of soil was found, whereas it was above 2000 with the susceptible 
variety 'Siletina'. In sugarbeet/cereal-rotations with nematode pro-
blems, a year with resistant oil radish as „Grünbrache" can give 
effective control of Heterodera schachtii. 
Das versuchsweise in Niedersachsen durchgeführte Grün-
bracheprogramm sieht eine Begrünung des Bodens vor, ohne 
daß eine irgendwie verwertbare Frucht erzeugt wird. Die 
Situation ist also, abgesehen von der längeren Vegetationszeit, 
ähnlich wie im Zwischenfruchtbau, wo eine breite Palette von 
Pflanzenarten und -sorten zur Verfügung steht. Es bietet sich 
an, auch für die Grünbrache auf diese Kulturarten zurückzu-
greifen, wenn auch die im Zwischenfruchtbau bewährten 
Anbausysteme nicht immer vorbehaltlos übernommen werden 
können. Das gilt besonders für raschwüchsige Kruziferen wie 
Ölrettich und Senf, die bei Frühjahrssaat bald in Blüte stehen 
und dann schnell reife Samen entwickeln. Andererseits sind in 
Fruchtfolgen mit Zuckerrüben gerade diese Pflanzenarten für 
eine Grünbrache interessant, da es hier einige Sorten mit 
Resistenz gegen Heterodera schachtii gibt. Wenn sich der im 
Zwischenfruchtbau mögliche Bekämpfungserfolg auch bei der 
Grünbrache realisieren oder gar verbessern ließe, so wäre dies 
in Verbindung mit der Grünbrachebeihilfe auch aus ökonomi-
scher Sicht eine interessante Alternative (Anonym 1986). Für 
eine Empfehlung fehlten bisher aber nematologische Daten, 
die die Erwartungen belegen könnten. Die hier vorgestellten 
Untersuchungen sollen diese Lücke schließen. 
Schon die ersten Versuche mit resistenten Ölrettichsorten 
als Zwischenfrucht zeigten, daß Resistenz gegen H. schachtii 
kein absolutes Merkmal ist und daher quantitativ bestimmt 
werden muß (STEUDEL und MÜLLER, 1981). Es stellte sich 
heraus, daß die Abundanzdynamik des Schädlings von Witte-
rungs- und Standortbedingungen, von Bodentiefe, Saatzeit," 
Antagonisten und wahrscheinlich noch weiteren Faktoren 
beeinflußt wird (MÜLLER und STEUDEL, 1982, 1983; STEU-
DEL, SCHLANG und MÜLLER, 1985). Daher ist es nicht mög-
lich, die für den Einsatz als Zwischenfrucht gültigen Daten 
vorbehaltlos auf die Situation der Grünbrache zu übertragen. 
Methoden 
Die Versuche wurden auf Kleinparzellen auf dem Versuchs- , 
feld des Instituts für Nematologie und Wirbeltierkunde in 
Münster angelegt, die in den Vorjahren in einer Zuckerrüben/ 
Getreide-Fruchtfolge standen. Der mittlere Besatz mit H. 
schachtii lag zu Beginn des ersten Versuchsjahres (1984) bei 
250 Eiern und Larven je 100 g Boden. In den nun folgenden 
Jahren wurde kontinuierlich Ölrettich kultiviert, und zwar 
'Nemex' als resistentes Prüfglied und 'Siletina' als anfällige 
Vergleichssorte. In jeder Vegetationsperiode wurde zweimal 
gesät, da die Anfang Mai gesäte erste Kultur schon im Som-
mer abreifte . Sie wurde daher Anfang Juli umgebrochen, d. h. 
gehäckselt und eingegraben. Um den 20. Juli erfolgte eine 
Neueinsaat, die wie eine Zwischenfrucht heranwuchs und 
Anfang November umgebrochen und eingearbeitet wurde. 
Die Saat erfolgte in Reihen in einer Menge. von 3 g/m2 . 
Für die nematologischen Untersuchungen wurden je Sorte 
auf zwei Flächen von 1 m2 Größe je 20 Einstiche (a 100 ml 
Boden) bis in 20 cm Tiefe entnommen. Nach Durchmischen 
dieser Probe kamen davon viermal 500 g Boden zur Extrak-
tion nach dem Zentrifugierverfahren (MÜLLER, 1980). Die 
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Termine der Probenahme lagen um den 2. Mai, 20. Juli und 
15. November. 
Ergebnisse und Diskussion 
In Abbildung 1 ist die Entwicklung der Populationsdichten 
über den Untersuchungszeitraum von drei Jahren für beide 
Sorten dargestellt, wobei der Kurvenverlauf aus den Mittel-
werten der Untersuchungstermine als Regressionsanalyse 
berechnet ist. Für 'Siletina' bestätigt sich der aus früheren 
Versuchen bekannte Wirtspflanzencharakter für H. schachtii; 
es kommt zu einem kontinuierlichen Anstieg der Population. 
Im Untersuchungszeitraum ergibt die Gerade die beste 
Anpassung, was darauf hindeutet, daß die maximale Popula-
tionsdichte noch nicht erreicht ist. Sie scheint sich hier langfri-
stig oberhalb von 2000 Eiern und Larven je 100 g Boden 
einzupendeln und liegt damit wahrscheinlich im gleichen 
Bereich wie unter Zuckerrüben in Dauerkultur (STEUDEL et 
al., 1981). Sehr deutlich davon unterschieden ist die Abun-
danzdynamik bei Anbau der Sorte 'Nemex'. Diese resistente 
Sorte führte selbst bei dem relativ niedrigen Besatz von 250 
Eiern und Larven bei Versuchsbeginn noch zu einem Popula-
tionsabbau. Der Restbesatz liegt nach drei Jahren in einem 
Bereich unterhalb von 50 Eiern und Larven je 100 g Boden 
und kann deshalb bei einer Schadensprognose für eine evtl. 
folgende Zuckerrübenkultur unberücksichtigt bleiben. Es 
muß aber betont werden, daß auch in diesem Anbausystem 
eine Ausrottung des Schädlings nicht möglich ist. 
Bei Dauerkultur einer bestimmten Sorte stellt sich also, 
gleichgültig ob sie anfällig oder resistent ist, ein sortenspezifi-
sches Niveau der Populationsdichte des Nematoden ein, wel-
ches als „wirtspezifische Verseuchungsdichte" bezeichnet wor-
den ist (ENGEL et al. , 1973). Ihr Wert kann durch langfristigen 
Anbau dieser Sorte ermittelt werden, wie hier geschehen; er 
läßt sich aber auch nach einmaliger Kultur berechnen, sofern 
eine ausreichende Zahl von Daten aus Feldern mit unter-
schiedlicher Besatzdichte zur Verfügung steht. Diesen zweiten 
Weg hat SCHLANG (1985) gewählt. Ob beide Verfahren grund-
sätzlich zum gleichen Ergebnis führen , ist nicht ganz sicher, da 
Störfaktoren wie z. B. Antagonisten von H. schachtii in bei-
den Situationen wahrscheinlich unterschiedlich wirksam sind. 
Die hier gefundene wirtsspezifische Verseuchungsdichte 
von etwa 50 Eiern und Larven je 100 g Boden deckt sich nicht 
mit den Befunden von SCHLANG (1985), der für 'Nemex' einen 
Wert von etwa 280 angibt. Seine Berechnungen basieren aber 
auf Ergebnissen aus Versuchen im Rheinland, wo sich Boden 
und Klima deutlich vom Münsterland unterscheiden. Es ist 
daher anzunehmen, daß die wirtsspezifische Verseuchungs-
dichte kein fester, allgemein gültiger Wert ist, sondern daß sie 
immer auf einen bestimmten Standort bezogen werden muß. 
Die bisher vorliegenden Daten lassen vermuten, daß im 
Rheinland mit höheren Vermehrungsraten zu rechnen ist als 
in einigen anderen Gebieten. 
In jedem Fall kann eine gute resistente Ölrettichsorte auch 
bei ganzjähriger Kultur, wie es das System der Grünbrache 
vorsieht, erfolgreich gegen den Rübennematoden eingesetzt 
werden. Gegenüber einer „Schwarzbrache", bei der der 
Boden ohne Anbau von Kulturpflanzen ruht, ergeben sich 
wesentliche Vorteile. Während bei der Brache ein Unkrautbe-
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Abb. 1. Populationsentwicklung von H. schachtil an den Sorten 
'Siletina' und 'Nemex' als Grünbrache. 
wuchs mit zahlreichen Wirtspflanzen von H. schachtii kaum zu 
verhindern ist, kann der konkurrenzstarke Ölrettich dieses 
Problem sicher ausschließen. Die gezielte, rasche Begrünung 
fördert darüber hinaus die Bodengare und reichert organische 
Substanz an, sie verringert Bodenerosion und Nitratauswa-
schung. Da eine Bekämpfung des Rübennematoden durch 
Bodenbegasung in vielen Gebieten aus Gründen des Wasser-
schutzes nicht möglich ist und im Rahmen des integrierten 
Pflanzenschutzes ohnehin nur eine Notlösung sein kann, bie-
ten resistente Kruziferen zur Zeit noch die beste Bekämp-
fungsalternative. Ihre Vorteile sollten außer in dem inzwi-
schen schon bewährten Zwischenfruchtbau auch für die Grün-
brache genutzt werden. 
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